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Einleitung 
 
Die Schwarzpappel (Populus nigra) gehört mit den Pappeln und Weiden zur Fa-
milie der Weidengewächse (Salicaceae). In Bayern ist die Schwarzpappel auf der 
Roten Liste der gefährdeten Gefäßpflanzen als „stark gefährdet“ eingestuft.  Ur-
sache für diese Gefährdung ist sowohl die Vernichtung der natürlichen Lebens-
räume, sowie die Einhybridisierung benachbarter Bastard-Pappeln (Populus x 
canadensis). Am Bodensee gibt es noch einige kleinflächige Standorte der 
Schwarzpappel, am Bayerischen Bodenseeufer allesamt im Landschaftsschutz-
gebiet „Bayerisches Bodenseeufer“. Schwarzpappeln sind an die wechselfeuch-
ten Standorte des Bodenseeufers angepasst. Im Gegensatz zu den Hybridpap-
peln kann die Schwarzpappel ein sehr hohes Alter von bis zu 350 Jahren errei-
chen, ist sehr windfest und widerstandsfähig. Durch Höhlungen, die im Alter häu-
fig auftreten, ist die Schwarzpappel als Biotopbaum (Vogelbrut, Insekten, Fleder-
mäuse) sehr wertvoll. 
 
Auch die Bestände am Bayerischen Bodenseeufer sind leider rückläufig, da alte 
Bäume zusammenbrechen oder aus Verkehrssicherungsgründen gefällt werden 
müssen. Deshalb entstand dieses Projekt, in enger Zusammenarbeit von Regie-
rung von Schwaben, Untere Naturschutzbehörde im Landratsamt Lindau, Lan-
desamt für Umwelt (LfU) und bbund Naturschutz, Kreisgruppe Lindau, um damit 
dazu beizutragen, dass der Arterhalt der Schwarzpappel am Bayerischen Boden-
see gesichert werden kann. 
 
Im Rahmen der Gebietsbetreuung Bodensee mit Hinterland hat die Gebiets-
betreuerin des Bundes Naturschutz bereits die Grundlagen für dieses Projekt er-
arbeitet. Bei Begängen am Bayerischen Bodenseeufer wurden Standorte der 
Schwarzpappel (Populus nigra) erfasst und in Zusammenarbeit mit dem Bayeri-
schen Amt für forstliche Saat- und Pflanzenzucht genetisch untersucht. Die Er-
gebnisse dieser Probennahmen fließen in das bayernweite Schwarzpappelprojekt 
dieser Institution ein. Es wurden im Frühjahr 2008 auch Stecklinge von 15 Indivi-
duen geschnitten und sowohl beim Bayerischen Amt für forstliche Saat- und 
Pflanzenzucht als auch in der Kreisgärtnerei des Landkreises Lindau aufge-
pflanzt. Die Anwuchsquote ist als sehr gut zu bezeichnen.  
 
Die Schwarzpappeln am Bayerischen Bodenseeufer befinden sich ausnahmslos 
im Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Bayerisches Bodenseeufer“. Deshalb ent-
stand gemeinsam mit der Unteren Naturschutzbehörde im Landratsamt Lindau 
die Idee, die Daten zu den Standorten genauer zu erheben und in einem Daten-
blatt pro Baum, bzw. Standort zu beschreiben. Dies verschafft einen besseren 
Überblick über die Vorkommen dieser selten gewordenen Baumart am Bayeri-
schen Bodenseeufer und deren Zustand. Die Datensammlung ist gleichzeitig als 
Hilfestellung für Anfragen von Eigentümern in der Unteren Naturschutzbehörde 
bezüglich Pflege oder Fällung gedacht.  
Der Kontakt mit den Eigentümern soll den Wert dieser Baumart und ihre Schutz-
würdigkeit  vermitteln. 
Gleichzeitig wird durch die Vermehrung der sortenreinen Schwarzpappel und den 
Schutz der Naturverjüngung ein Potential für Nachpflanzungen geschaffen.  
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1. Erstellung eines Datenblattes 
 
 
1.1. Grundlagen 
 
Die im Rahmen der Gebietsbetreuung in Zusammenarbeit mit dem Bayerischen 
Amt für forstliche Saat- und Pflanzenzucht erhobenen Daten dienten als Grund-
lage zur Erstellung der Datenblätter.. Die Flurnummern der Standorte wurden 
aus den Luftbildern des Programmes FIS-Natur entnommen, das der Gebiets-
betreuerin zur Verfügung steht.  
Weitere Daten und Fotografien jedes Standortes  wurden bei einer weiteren Be-
gehung aufgenommen. Daraufhin wurde auch die Nummerierung der Standorte 
durchgehend von Ost nach West vorgenommen.  Die Katalogisierungsnummer 
der Pappelproben aus der Aufnahme für das Bayerische Amt für forstliche Saat- 
und Pflanzenzucht wird zusätzlich im Datenblatt vermerkt. Die Einschätzung der 
Vitalität der Bäume erfolgt nach der Methode von Roloff (2001) 
Die Zustandserfassung der Bäume und die Empfehlungen, die im Datenblatt 
vermerkt sind, können allerdings in einigen Fällen die Begutachtung durch Baum-
fachleute nicht ersetzen. Falls es Hinweise auf die Notwendigkeit einer Untersu-
chung gibt, ist dies auf dem Datenblatt vermerkt.  
 
Die Ausgestaltung des Datenblattes wurde eng mit der Unteren Naturschutzbe-
hörde im Landratsamt Lindau abgestimmt. Um dem Datenschutz Rechung zu 
tragen, erfolgt keine Eintrag der Eigentümer auf dem Datenblatt. Die zuständigen 
Behörden wie Höhere und Untere Naturschutzbehörde erhalten eine Adressliste 
der Eigentümer im Anhang. Für die Fortschreibung des Datenblattes wurde eine 
Seite 2 entworfen, in der Veränderungen wie Untersuchungen, Pflegemaßnah-
men etc. aktualisiert werden können.  
 
 
1.2 Anmerkungen zur Kartierung 
 
Mit 58 Standorten, die z.T. mehrere Bäume umfassen, ist am Bayerischen Bo-
denseeufer noch ein beträchtlicher Bestand von 96 sortenreinen Schwarzpap-
peln (ohne Wurzelaustriebe und Naturverjüngung) zu finden. 
Bei der Aufnahme wurde festgestellt, dass Schwarzpappeln in diesem Jahr häu-
fig von der Blattstieldrehlaus (Pemphigus spyrothecae) befallen sind. Dies ist al-
lerdings nach den Aussagen im Farbatlas Gehölzkrankheiten  (UlmerVerlag 
1992/2003, Heinz Butin u.a.) nicht direkt baumschädigend und bedarf keiner Be-
kämpfungsmaßnahme (siehe auch Auszug im Anhang) 
 
Weiterhin ist anzumerken, dass die Kartierung bei den Kommunen und Eigentü-
mern auf reges Interesse und große Kooperationsbereitschaft gestoßen ist.   
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1.3 Verbreitung der Daten 
 
Die Datenblätter werden in 10facher Ausfertigung gedruckt und folgendermaßen 
verteilt:  

• 2 Exemplare Regeierung von Schwaben (AG) 
• 2 Exemplare Untere Naturschutzbehörde im Landratsamt Lindau 
• 1 Exemplar Bund Naturschutz, Kreisgruppe Lindau (AN) 
• 1 Exemplar an das Bayerische Amt für forstliche Saat- und Pflanzenzucht 
• Je 1 Exemplar an die Kommunen Stadt Lindau, Gemeinden Wasserburg 

und Nonnenhorn 
• Jeder Eigentümer erhält ein Datenblatt seines Grundstückes 

 
Die Funddaten werden in die neueste Version des PC-ASK des Bayer. Lan-
desamtes für Umwelt (LfU) eingepflegt. Dies erfolgt im Rahmen eines Werkver-
trages des LfU mit dem Institut für Vegetationskunde und Landschaftsökologie 
(IVL). 

 
 

2. Öffentlichkeitsarbeit 
 
2.1 Exkursionen 
 
Am 17.10.08 wurde in Lindau-Zech eine Exkursion mit dem Titel „Baumriesen mit 
Seltenheitswert“ angeboten. Leider war die Teilnehmerzahl mit 3 Personen sehr 
gering. 
 
 
2.2 Kontakt mit den Grundstückseigentümern 
 
Im Vorfeld der Erhebungen wurden alle Eigentümer schriftlich informiert.(siehe 
Anlage). Der Rücklauf war durchweg positiv. Mit etwa 80 % der Eigentümer wur-
den vor Ort persönliche Gespräche geführt. Das Interesse war sehr groß, es 
wurde auch mehrmals nach der Möglichkeit der sortenreinen Nachpflanzung ge-
fragt. 
 
 
2.3 Kontakt mit den Kommunen am Bayerischen Bodensee 
 
Die Kommunen waren gerne bereit, bei der Adressfindung der Eigentümer behilf-
lich zu sein. Außerdem gab es auch Informationsgespräche zu den Schwarzpap-
peln auf kommunalen Grundstücken.  
Die Gemeinde Wasserburg hat sich bereits bereit erklärt, bei den Schutzmaß-
nahmen für Naturverjüngung durch den Bauhof aktiv zu werden. Der Beratungs-
bedarf war bei den Kommunen nicht sehr groß, da alle drei Bodenseekommunen 
im Kontakt mit Baumfachleuten sind, bei denen sie fachlichen Rat erhalten. Die 
Stadt Lindau hat in der Stadtgärtnerei einen ausgebildeten Baumwart. An der 
Kartierung zeigten die Kommunen jedoch großes Interesse. 
 
Alle Kommunen waren an der Möglichkeit, sortenreines Material zur Nachpflan-
zung zu erhalten, sehr interessiert. 
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2.3 Pressearbeit über Nachpflanzungen 
 
Aufgrund der bei der Probennahme gemachten Erfahrungen, dass Pflanzenma-
terial nicht unbedingt immer sortenrein ist, wurde allen, die Interesse an Nach-
pflanzungen hatten, dazu geraten, mit Nachpflanzungen abzuwarten, bis sicher-
gestellt ist, dass sortenreines Material lieferbar ist.   
Für Nachpflanzungen in Wasserburg steht evt. ein Jungbaum aus Naturverjün-
gung zur Verfügung. Das Ergebnis der genetischen Untersuchung ist positiv. Al-
lerdings muss noch geklärt werden, ob der Baum entnommen werden kann. Die 
Umpflanzaktion muss deshalb auf das Frühjahr verschoben werden. Daher sind 
über Nachpflanzungen keine Presseberichte verfügbar. (Weitere Gründe s. u.) 
 
 

3. Vermehrung 
 
3.1 Stecklingsvermehrung 
Bereits im Rahmen der Gebietsbetreuung wurden von 15 Schwarzpappeln am 
Bayerischen Bodensee Stecklinge geschnitten. Diese wurden zur Anlage eines 
Mutterquartieres an das Bayerische Amt für forstliche Saat- und Pflanzenzucht 
geschickt. Diese Stecklinge wurden nochmals genetisch auf Sortenreinheit über-
prüft. Die gleiche Anzahl Stecklinge von den gleichen Bäumen wurde in der 
Kreisgärtnerei Lindau mit großem Anwuchserfolg angezogen. 
Ziel ist es, hieraus ebenfalls ein Mutterquartier zu etablieren, damit für Nachpflan-
zungen am Bayerischen Bodensee sortenreines autochthones Pflanzmaterial zur 
Verfügung steht. So können z.B. über die Untere Naturschutzbehörde auch 
Nachpflanzungen sortenreiner Schwarzpappeln bei Fällungen im LSG zur Aufla-
ge gemacht werden, ohne dass befürchtet werden muss, dass Hybriden gepflanzt 
werden. 
Ein Mutterquartier bedarf der Anerkennung durch das Bayerische Amt für forstli-
che Saat- und Pflanzenzucht. Dies ist evt. mit größeren Hürden verbunden. Das 
Amt ist jedoch sehr kooperativ und wird diese so niedrig wie möglich ansetzen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

      Stecklinge in der Kreisgärtnerei März 2008           Stecklinge in der Kreisgärtnerei November 2008  
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3.2  Öffentlichkeitsarbeit 
 
Um Öffentlichkeitsarbeit für die Vermehrung von Schwarzpappeln in der Kreis-
gärtnerei zu betreiben, bzw. dort vermehrte Schwarzpappeln auspflanzen zu kön-
nen, bedarf es der vorherigen Anerkennung der Kreisgärtnerei als „Mutterquar-
tier“. Ob dies, da öffentliches Interesse besteht, bzw. die Kreisgärtnerei eine Ein-
richtung der öffentlichen Hand ist, relativ unbürokratisch geschehen kann, ent-
scheidet sich laut Auskunft des Bayerischen Amtes für forstliche Saat- und Pflan-
zenzucht (Herr Rückauf, Herr Paulus) im Laufe des November. Vorher, so emp-
fiehlt das Amt für Saat- und Pflanzenzucht, sollten keine öffentlichkeitswirksamen 
Pflanzaktionen mit Pappeln aus „Eigenproduktion“ durchgeführt werden. Es wur-
de weiterhin empfohlen, auch Umpflanzungen von Naturverjüngung erst dann zu 
tätigen.  
 
 
3.3  Entnahme von Naturverjüngung  
 
Für die Umpflanzaktion wurden nochmals Pappelproben an das Bayerische Amt 
für forstliche Saat- und Pflanzenzucht geschickt, damit auch sichergestellt ist, 
dass nur sortenreines Material verpflanzt wird. Die Ergebnisse sind inzwischen 
eingegangen, jedoch war es dann für die Umpflanzungen zu spät. 
Es soll aber auch ein größeres Exemplar zur Nachpflanzung  einer gefällten 
Schwarzpappel in Wasserburg umgepflanzt werden. Diese Aktion ist – auch aus 
Gründen der gewünschten Öffentlichkeitsarbeit auf das Frühjahr verschoben wor-
den (Gründe s.o.) 
 
 
 

4. Schutz von Naturverjüngung am Standort 
 
Leider ist in der Zeit zwischen Beantragung des Projektes und Arbeitsbeginn 
durch den diesjährigen hohen Wasserstand des Bodensees und den Treibholzan-
fall bereits einiges an Naturverjüngung bzw. Wurzelaustrieb der Schwarzpappeln 
vernichtet, bzw. nachhaltig geschädigt worden. Es hat sich im Lauf der Kartierung 
vor allem ein Standort herauskristallisiert, an dem Schutzmaßnahmen sinnvoll 
sind. Die Gespräche mit der UNB und die Planungen für diese Maßnahmen lau-
fen derzeit. Die Ausführung konnte allerdings bis zum 15.11.08  nicht abge-
schlossen werden, soll aber auf jeden Fall bis zum Ansteigen des Bodenseespei-
egels im Frühjahr 2009 getätigt sein. Eine Weitere Rücksprache mit der Seemeis-
terstelle Lindau des Wasserwirtschaftsamtes steht noch aus. 
 
Schutzmaßnahmen von Wurzelaustrieb und Naturverjüngung sind nach Einschät-
zung der Auftragnehmer vor allem auf Grundstücken sinnvoll, die sich in Obhut  
der öffentlichen Hand befinden. Auf privaten Strandgrundstücken finden zum ei-
nen meist intensive Freizeitnutzungen (baden, lagern) statt. Zum anderen ist auf 
Privatgrundstücken nicht immer gewährleistet  dass ein hoher Treibholzanfall so-
fort zuverlässig beseitigt werden kann. Öffentliche Flächen dagegen werden über 
die Seemeisterstelle Lindau des Wasserwirtschaftsamtes geräumt. Hier besteht 
auch der ständige Kontakt mit der UNB und der AN, um bei den Räumaktionen 
Schäden an der Vegetation (z.B. auch Strandrasen) zu vermeiden 
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5. Fazit 
Durch die Kontakte mit den Eigentümern von Strandgrundstücken und den Ge-
sprächen mit den Kommunen können die Standorte der Schwarzpappeln am 
Bayerischen Bodensee besser geschützt werden. Die Datensammlung und Zu-
sammenstellung zeigt, dass der Bestand an sortenreinen Schwarzpappeln am 
Bodensee doch mit einer stattlichen Anzahl von 96 Altbäumen und Standorten mit 
Naturverjüngung aufwarten kann. Durch die Schaffung eines Mutterquartieres 
kann dieser Bestand erhalten, bzw. sogar erweitert werden. 
 
Die Zusammenarbeit aller zuständigen Stellen wie Regierung von Schwaben, Un-
tere Naturschutzbehörde im Landratsamt Lindau, Bayerisches Amt für forstliche 
Saat- und Pflanzenzucht, Landesamt für Umwelt, sowie die Kommunen am Baye-
rischen Bodensee und dem AN hat sich als überaus wichtig und sehr gut heraus-
gestellt. Auf dieser Basis können weitere Aktionen zum Arterhalt der Schwarz-
pappel getätigt werden.  
 
Eine Fertigstellung der  - aus gegebenen Gründen noch nicht erfolgten Bestand-
teile des Auftrages -  (Nachpflanzung mit der entsprechenden Öffentlichkeitsar-
beit) hat, sobald es die Umstände erlauben, erste Priorität. 
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6. Anhang 
 
 
6.1  Literatur 

• Die Schwarzpappel, Schutzgemeinshaft Deutscher Wald, Faltblatt 
• Die Farn- und Blütenpflanzen Baden Württembergs Band 2, Ulmer Verlag 

Stuttgart 1990, S. 125 
• Farbatlas Gehölzkrankheiten, Heinz Butin, Franz Nienhaus, Bernd Böh-

mer, Ulmer Verlag 1992/2003 
• Roloff A., 2001 Baumkronen, Ulmer Verlag Stuttgart, S. 39 ff 
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6.2  Beispiel Datenblatt 
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6.3  Auszug Farbatlas Gehölzkrankheiten 
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6.4  Anschreiben Eigentümer 
 
 

«Titel»  

«Anr» «Vorname» «Name» 

«Straße» 

 

«PLZ» «Ort» 

 

 

17.07.08 

Artenhilfsprojekt für die Schwarzpappel am Bayerischen Bodenseeufer 
 
Sehr geehrte «Anr» «Name», 
wir wenden uns heute in einer besonderen Angelegenheit des Naturschutzes an Sie. Auf 
Ihrem Grundstück mit der Flurnummer «Flurnummer» stehen eine oder mehrere sortenreine 
Schwarzpappeln (botanisch Populus nigra). Diese Baumart ist mittlerweile sehr selten ge-
worden. Gründe hierfür sind der Rückgang der natürlichen Lebensräume an Seeufern und in 
Flußauen, aber auch die Vermischung (Hybridisierung) mit anderen Pappelarten. Die robuste 
und für das Bodenseeufer typische Baumart soll nun durch ein Artenhilfsprojekt in ihrem Be-
stand geschützt und für sortenreinen Nachwuchs gesorgt werden. Die Regierung von 
Schwaben fördert dieses Projekt finanziell und die Kreisgruppe Lindau des Bundes Natur-
schutz (BN) wird hier vor Ort tätig. 
 
Zunächst sollen alle vorhandenen Bäume in ihrem Bestand aufgenommen und je Standort 
ein Datenblatt angelegt werden. Dieses soll ein Foto des Baumes, den genauen Standort 
(GPS-Daten), und Hinweise enthalten, in welchem Zustand der Baum ist. 
 
Um diese Daten genau aufzunehmen, werde ich als Mitarbeiterin des BN voraussichtlich 
Ende August bei Ihnen mit der Bitte vorsprechen, Ihr Grundstück zu betreten um die not-
wendigen Daten zu erheben.  
Ich würde Sie bitten, Ihr Einverständnis dazu zu geben.  
 
Falls es Probleme, auch bezüglich Ihrer Anwesenheit geben könnte, teilen Sie uns dies bitte 
mit – am besten per e-post, da unsere Geschäftsstelle bis zum 18. August nicht besetzt ist. 
Bitte benachrichtigen Sie gegebenenfalls auch Ihre Miteigentümer. 
 
Ich würde mich sehr freuen, wenn dieses Anliegen des Artenschutzes bei Ihnen auf offene 
Ohren stoßen würde. Nähere Erläuterungen gebe ich Ihnen gerne vor Ort. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Isolde Miller, Geschäftsstellenleiterin 
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6.5  Ankündigung Exkursion 
 
 
Lindauer Zeitung 16.10.2008 
 

 

 


